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Anzeigenpreis(im Voraus zahlbar):

die sechsgespaltcne Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 30 Pfg.

2.Jahrg.

EeKekmrs
den Auseinanoe Mi 'gen ü er den Werl des
Mhlrechis vor Weria/t, bie soeben im tächs : ea
cdne:enhauie slaOfan.en, wird der „Deutscyen
Korreponoe..z" g. rieben:

Die Zweite ft'ct.1. er Sachsens hat sieb mit einer
Nation te cfiüvtigt, z.i b:r das Be len eines
:ers den A ' ß ge 0 e : f'n te. D .e r bitte in
roze e Z.ugeu 0 k>..a» be agt, w .e ue oei der

Reichstagswahl ge,r..nmt tä e.i ; und al ein Zeu e
fünft hierüber verwe jette , h e ihm oer Am -
die Veraängimg der Zeug szw - ngshaft rn-

Der Tatbe.nmd ist a so . ec, dag d ; jiidj ;ec - e-
zu sein glaubte, Auskunft über die Stim ..aoga e

en bei der geheimen Wahl zu forü rn . Und . re
Fortschriltlick en Volk.partei e,n. eöra ,,te In .er«
verlangte vorn Jusuzuiiniuer Auskunft darüber,
h zu dieser Sachlage neue,
mag dahingeuellt lenr, ou es besonders taktvoll
Amtsrichter gewesen ist, biete Frage überhaupt

Wir können uns kaum einen Zusammenhang
dem es für erneu p,.ichtgetreuen Richter zur

sbarm Notwenüigtelt wurde, zur F .ndung seines
die Stimmabgabe em.ger Zeugen bei der Reicho-

zu kennen. Lag aber em solcher absolut
: Anlaß nicht vor, so wäre es unzweifelhaft

gewesen, wenn der Richter von solchen Fragen ao-
hücke. Doch liegt ja das Verhalten des Richters

der Beriiehmung von Zeugen durchaus auf dem Ge-
seines souveränen richlerl chen Ermessens: und wenn

sächsische Justizmin fiter auch der Ansicht gewesen sein
daß das Berga ten des Richters nicht gerade >ear

Ai qew rsen sei. so hatte er doch, bei der versafiungs-
ig aarari. er.en Unabhängigteit üer Rechlivrechung,
nei Handhabe, um h.er einzugceifen-
son dieser Frage, 00  oer Richter . eschickt gehandelt
oder nicht, i|t ,neng die wettete Frage zu trennen, ap

ieinem Ländern im Recht war ooer nicht. Uno
^an üer Antwort , die der sächsische Justizminister

hat. nichts auszusetzen. Herr von Otto bat
ortet, daß dem Rich.ev dieses Recht zustänoe.

tot sich dabei auf Eniicheidungen des Reichsgerichts
das in früheren, Nicht so bekannt gewordenen

elfällen dem Richter auf Grund der Strafprozeß-
g em solches Recht zugesprochenhat. Wenn hier¬
eingewendet wird, daß dem die Reichsverfagung
ltche, so kann diesem Einwande nicht oeigestimmt

Will man annehmen, dag die in der Reichsver-
Mroffenen Bestimmungen über die geheime Wahl

«toS Fragerecht des Richters ausschließen sollten, so
oiez zutreffend sein. Bekanntlich kann aber dre

MSvmiaisung jederzeit durch ein anderes Gesetz ab-
> werden. Dazu ist weiter nichts nötig als bte

Mehrheil des Reichstags , und daß im Bundes-
W 14 Stimmen ooer mehr dagegen sind. Da sich
I** " ach der Reichsoerfassung atigenommene Straf-
Monung nicht eine solche Minderyeit im Vundeeraie
A hat, so sind auch alle etwa in der Prozeßordnung
2*®J Verfassungsänderungenrechtskräftiges deutsches
-recht geworden. Denn der allgemeine juristische

ist seibstver>länüiich der, daß der spätere
dem früheren oorangeht.

Mch ist also gegen das Verhallen des Amts-
sowie gegen die betreffe,: >en Reichsgerichts-

-« lüiiitzen nichts einzuioenden. Es fragt sich nun, ob
Z 3e  Zustand beibehalwn oder aögeändert werdet
Ttf1 von dem Grundsatz ausgelft, daß das Reichs^
Unecht geheim sein soll, der kann natürlich « ich:
7"' daß diese Bestimmung für alle Fälle durchlöcher:
® denen es einem Richter einfällt, einen Zeuger

JS ** Stimmabgabe bei den Reichstagswahlen zi
^ ^ towe solche Frage ist aber außerdem auch au;
r ? ""e eine mißliche Sache, weil hier über etwa?
«aJH1t£ibe Auskunft verlangt wird , was niemals

werden kann. Wenn bei einer solchen Frag«
.«u Meineid geschworen wird , so kann da;
’ den Tag kommen. Das ist eine Erwägung

^Mrerrässigen sicherlich die Versuchung zu einen
mü,i? enu  dieser in ihrem Vorteile liegt, sehr nab«

rr Deshalb wird man den heutigen Ziistam
sonderlich glücklich bezeichnen können. Übrigen«

ME Aussicht, daß er bald aügeändert werde. Dei
^ -""lmifston, die sich mit der Novelle zur All

jJL 0et  Strafprozeßordnung zu befassen hat, lieg!
em Antrag vor, der eine entsprechende Bo

- ^ vorjch.ägt. sstach diesen letzten Erfahrnnge«Sie

«er
"nähme einer solchen Beslinununi durch dev

' ' b : zweifelhaft sein. Ebenso :si anrnnehmeu,
iat einer solchen jujtimmen würde.

; Politifcbe Rur <rebau.
Dcutfcfces Reich.

ifi3-7 °. hat sich der £lei .etaa mit der Frage
6 üch im We..e der GeseZgebung oder auf

«. di?' h ""t wirksaniuen die Gefahren bekämpfen
s4*i> Publikum durch Banken und Bankiers

Ai vo : T -frofür::- c -er Spar,
öffentliche ober schriftliche Aufforderuimen

oder durch Agenten anreizen. Aua , die Bankenquete-
i. mmission ist bei ihren letzten Beratungen der Angelezen¬
bett näher getreten. Im allgeme neu hat sich die Kommission
auf den Slandpunkl gestellt, daß gesetzliche Maßregeln
gegen dieses Reklsnie.oefen in bezug auf Spar - und
Depofitengelder schwerlich zu er en seien. Allerdings
wurde anerkannt, daß ein Äedürfn .s für eine Bekämpfung
bieier Mißstände in hohem Grade vorhanden fei. Es
wurde darauf hingewiesen, daß eine Statistik über die
Bewegungen der Spargeloer bei den Genossenschaften zu
dem Ergebnis geführt hat, daß in den Jahren 1905—1907
zwischen 500 und 600 Millionen Mark Spareinlagen den
ilernen ländlichen Spar - und Darlehnskasten auf dem
Wege der Rellame und durch hohe Zlnsversprechen ent¬
zogen worden sind. Trotzdem konnte als einziges wirk¬
sames Mittel nur die Aufklärung des Publikums emp-
foh.en werden. Systematische Aufklärung bat erfreulicher¬
weise auch bereits weitere 5ireise der Bevölkerung zu
einem ordnungsn .äßigen Geld- und Kreditoerkehr erzogen.

4- Als Ergebnis oes jüngsten Kaiserbesuchs in Elsast-
Lor ringen wird in etner Straßburger Mitteilung be¬
zeichnet: Zunächst die Gewißheit, die politische und ein¬
flußreiche Kreise gewonnen haben, daß der Kaiser der reichs¬
ländischen Bersasiungsfrage im ganzen wohlwollend gegen¬
überstehl. Dann die erfreulicheLalsache, daß der Besuch eben¬
falls wieder erfreuliche di, ekle Wirkungen auf die Stimmung
der elsaß-iochringifchen Bevölierung ausgeübt hat. Man
brauche die offiziellen Festberichte, die während der Besuchs¬
tage erschienen, durchaus nicht Wort für Wort als getreues
Spiegelbild der Volksstimmung anzusehen und habe doch
mit Genugtuung seststellen können, daß in den spontanen
Kundgebungen der Menge in der Stadt und auf dem
Lande sehr viel aufrichtige Herzlichkeit lag. Das Gefühl,
daß der Deutsche Kaiser ihr Kaiser ist, sitzt bei den Elsaß-
Lothringern schon sehr tief, und es ist nur schade, daß die
Fahrten des Kaisers nicht länger und durch das ganze
Land ausgedehnt werden konnten. Sie dienen der
Germanisierung im besten Sinne in außerordentlich hohem
Maße.

4- Der Beitrag mit der Koloaialgesellschlifi von
Deutsch-Iüdwestairika über die Lergwerksgerechtsame
der Gel'ellichaft und die Gewinnbeteiligung des Reiches
am Diamantenbergbau ist am 3. d. M . auf dem Reichs- <
kolonialamt unterzeichnet worden.

Der Vertrag ist damit perfekt geworden, ohne daß er
dem eandesrat von Südwenafrika , wie dieser verlangte,
oargelegt worden ist. Haldofstziös wird dazu bemerkt, daß
das rasche Vorgehen des Staatsfelretärs im Interesse der
Reichsuutorität notwendig gewesen sei.

4- Unter dem Vorsitz des Großadmirals v. Koester hielt
der Hauptverband deutscher F-lottenvereine im Ausland
im Reichstag-gebäude seine diesjährige Mitglieder-
oerianimlung ab. Der Verband umfaßt zurzeit 146 Flotten»
vereine und 947 Einzel nuglieder in allen Teilen der
Erde, er kann auf das Fluötanonenboot „Vaterland " und
dre Wetterwarte in Tstiigtau als die bisherigen Ergebnisse
der irerwtlltgen Selbstbesteuerung der Ausländsdeutschen
htnn eilen und be,itzt zurzert wiederum ein Vermögen von
runo ,40000 Rcark. Als wickrttgstes Ergebnis der diesjährigen
Veriammlung in der Beschluß zu oerzerchnen, den Vereinen
in erhöhtem Maße geeignetes Belehrungsmaterial und
sonstige Drucksachen zugänglich zu machen.

*  Der ehemalige Regierungsrat Rudolf Martin , der
seit Jahren ein etwas merkwürdiges Gei^ - von politischer
Schriststellerei pflegt, hat ein neues Buch erscheinen lassen,
das sich „deutsche Machthaber " betitelt. Darin werden
allerhand Geschichtchen serviert, die zu irgend welchen
einflußreichen oder bemerkenswerten Persönlichkeiten in
Beziehung stehen, auch dies und jenes von den persön-
lichen Syinpathien und Antipathien des Kaisers erzählt.
Eine besondere Wertschätzung bringt danach der Kaiser
dem bekannten Leiter der Berliner »Allg. Elektrizitäts»
Gesellschaft", Geheimrat Rathenau , entgegen. Regierungsrat
Martin erzählt in dieser Beziehung: „Seit fast einem
Jahrzehnt weiß man in Berlin , daß der Kaiser sich gern
mit den Rathenaus unterhält , und zwar aus einem be¬
sonderen Anlaß. Der Kaiser war nämlich beim Fürsten
Henckel von Donnersmarck aus dem Pariser Platz ein¬
geladen, hatte aber die Liste der Eingeladenen eigenhändig
korrigiert , einen Prinzen gestrichen, mit dem Bemerken,
er sei ihm zu langweilig, und statt dessen den Wunsch aus¬
gesprochen, daß der alte Ratbenau eingeladen werde, mit
dem er sich immer so gut unterhalte ." — Wie man steht,
es sind nicht gerade aufregende Dinge, die der ichreib-
lustige Herr Martin der aufhorchendenWelt über „deutsche
Plachthaber " erzählt.

4- Recht beträchtlich ist , wie in der ersten General¬
versammlung von Hansabund-Delegierten mitgeteilt wurde,
die Entwicklung des Hansabundes in der neunmonatigen
Zeit seines Bestehens gewesen. Es bestehen 22  Landes¬
gruppen, 450 Ortsgruppen und gegen 1200 Vertrauens¬
männer . Korporativ sind dem Hansabund gegen 220 maß-
geöliche wirtschaftliche Verbände angeschlossen, während
eine überaus große Zahl Werbetätigkeit für den Hansa-
bund übernommen haben.

*  Lierseniorenronvent des preußischen Adgeordneten-
hotises hat neuerdings beschlossen, dem Plenum zu emp¬
fehlen. daß die Bertaauna des Sauses erst om 11. Mai

«intrelen und die Tagung am 24. wrai wieder eromer
werden möge. Am 25. Mai soll die Wahlrechtsoorlage
aut die Tagesordnung gestellt werden. Bor Pfingsten soll
noch die erste Lesung über den Wohnungsgeldzuschußund
die Eisenbabnanleihe erledigt werden.

* Eine sehr bemerkenswerte Ansprache, die das Wesen
und die Ausgaben der modernen Justiz zu kennzeichnen
suchte, hielt jüngst, bei der .Einführung in sein Amt, der
neue Oberlandesgerichtspräsident Dr . Viktor Börngen in
Jena . Herr Dr . Börngen führte u. a. aus : „Gehen wir
in unsere Gerichtsstuben, meint man da nicht mitunter,
durch die Fenster draußen noch die alte Postkutsche oorbei-
rumpeln zu hören? Derweilen durchbrausen das Dampf¬
roß und die Kraftwagen die Lande, das Dampfschiff
durchschneidet pfeilschnell die Wogen, das Luftschiff er-
scheint am Horizont und verschwindet schnell wieder. Un¬
ausgesetzt ist im Auge zu behalten, jede nicht durch die
Sache unbedingt gebotene Verzögerung peinlich zu ver¬
meiden. Das Verfahren soll nicht Selbstzweck sein. Neben
dem Prozeßgesetz gelten die Grundsätze der gesunden Ver¬
nunft , Vernunft darf nicht Unsinn, Wohltat Plage werden.
Das Wesen der Begriffe darf nicht überschätzt werden, der
Blick für das Leben darf nicht verloren gehen. Den Kopf
voll Paragraphen haben, das macht noch nicht zum
Richter. Wir müssen den Verkehr studieren auf den
Straßen und dem Martte . Wir müssen durch die
Th orte hindurch hinauf aus eine ragende Höhe, wir
dürfen nicht in den Paragraphen stecken bleiben, das Recht
verändert sich wie wir uns . Wir müssen das Gesetz hoch¬
stellen, damit wir Raum für die Entwicklung haben, Ge¬
rechtigkeit ist noch höher als Gesetzesbuchstabe!" . . .

Türkei.
x In blutigen Kämpfen sucht man zurzeit des Aufruhrs

i» Albanien Herr zu werden. Bisher anscheinend immer
noch vergeblich. Außerordentlich hartnäckig scheint der
Kampf um den Katschanik-Paß gewesen zu sein. Nach
übereinstimln; nden Meldungen betrugen die Verluste auf
seiten der türkischen Truppen vierhundert Tote, über zwei¬
hundert Verwundete, sowie eine Menge Llnnition . Auch
die Verluste der Aufständischen waren sehr groß. In¬
zwischen sind die bei Preschewo und Kumanowa kämpfenden
Ärnauten von Ulemas, Notabeln und Beaniten aufgefordert
worden , die Waffen niederzulegen. Sie befolgten angeblich
den Rat und kehrten, wie verlautet wird, unter Hochrufen
auf den Sultan in ihre Dörfer zurück. Militär stellte die
beschädigten telegraphischen Leitungen wieder her. In
an eren Orten und Gebieten suchen die Aufständischen
ncuy wie vor ihre Stellungen zu behaupten, was neue
blutige Känipfe zur Folge haben dürfte.

plontLmerikL.
x Präsident Taft hielt in Pttteburg eine Rede, in der

er die gegenwärtige auswärtige Politik der Vereinigten
Staaten , namentlich Mittel - und Südamerika gegenüoer,
verteidigte. Er versicherte, daß die Beziehungen der Ver¬
einigten Staaten zu Süd - und Zentralamerika nie freund¬
licher gewesen seien als jetzt. Daß ein Krieg zwischen
Peru und Bolivia vermieden worden sei, habe man dem
Staatssekretär des Auswärtigen Knox mitzuverdanken.
Die Beziehungen zwischen Peru und Ekuador seien ge¬
spannt, jedoch sei Knox bestrebt, eine ehrenvolle Lösung
Herbeizufuhren. Bon Nikaragua würden die Vereinigten
Staaten , sobald die dortige Regierung anerkannt sei,
Genugtuung für die Verletzung amerikanischer Rechte
'ordern. _

ftof - und perlonalnacbricbten.
* Der Reichskanzlei  hat ffch am 3. ü. M. nach Wies¬

baden begeben, um dem Kaiiel Vortrag zu halten.
* König Wilhelm von Württemberg  ist , wie au«

Stuttgart gemeldet wird, seit einigen Tagen leicht erkrankt.

Deer  und Marine.
H Bildung neuer MarroienarirUerte -Abteilungen. Der

Kalter yal destiinmi. daß aus der zweiten Kompagnie der
ül . Mairojenaitillerre-Ableilung die V. Matrojenartilierie-
Abteilung zu zwei Kompagnien auj Helgolanv zu bllüen lei.
Ferner ist bei der IV. Maliotenartillene -AbleUung eine fünfte
Kompagnie zu vilden. Die V. Atatroienarlillerie-Abteftung
wird mit dem 1. April 1910 gebildet. Die beiden Kompagnien
dreier Mteilung erhalten die Nummern 1 und 2. Sie
iverüen geoiloet aus dem Personal der aus Helgoland befind»
11.. tn bisherigen zweiten ttompagnie der Ul. Mairoieir-
artiUerie-Aatellung und durch Einftellung von Freiwilligen.

Judkls . lern der Garbe . In dielen Tagen feiern ver¬
schiedene Regimenter des preußischen Gardekorps die
fünizigsle Wiederkehr ihres Gründungsiages . Ten Anfang
mamte das Künigin-Augusta-Garüe-Grenadier-Regiment. iym
folgen das Vierle Garde-Regiment zu Fuß. das Dritte Gards-
Regiment und andere.

H Ein neues franzöfischeS Militärlustschiff. Wie ein
Variier Blatt meldet, wird gegenwärtig nach den Piänen
des Ingenieurs Labro für das Kriegsminifterium ein ganz
neuartiger Lenkballon gebaut, dem sechs von orei achtzig»
pterdigen Motoren angetriedeneSchrauben eine Geschwindig¬
keit von 80 Kikometer oerleioen sollen. Der Rauminüalt
wrrd 5000 Kubikmeter betragen. Das Lustschiff, dessen beide
Gondeln star: mit dem Ballonkörper verbunden werden
sollen, wird den Namen Fregatte eroakten und bereits an den
kommenden Herbstmanovern teiknebmen.



Deutfcber Reichstag.
(78 Sitzung.) CB.  Berlin » 3. Mai.

Im Reichstage gab es heute eine der so sehr seltenen
Debatten über Kunst und Literatur vor einem Verhältnis«
mäßig stark besetzten und sichtlich interessierten Hause. ES
handelte sich um das Ausstellungsgesetz zur Berner
Üöereinkunft betr. den künstlerischen und literarischen Ur¬
heberschutz. Der Gesetzentwurf wurde nach den Kommissions¬
beschlüssen angenommen. Den Rest der Sitzung füllte eine
lange Debatte der Herren Juristen über die Entlastung
des Reichsgerichts aus . Der Reichstag schloß sich auch
bei diesem Gesetzentwurf den Vorschlägen seiner Kom¬
mission an.

8itrungsbei -lckt.
Las Haus ist mäßig beletzt. In dritter Lesung wird

das Zusatzabkommenmit Ägypten oerabichtedet. Dann geht
eS an die Beramng des

künstlerischen und literarischen Urheberschutzes.
Zur zweiten Lesung deS Ausführungsgesetzes der revidierten
Berner Übereinkunft beantragt Abg. Erbprinz zu Hohen-
lode - Langenburg (Reichsp.) mit Unterstützung oon Ad»
geordneten der beiden konservativen Parteien und der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung die Verlängerung der Schutzfrist für
die öffentliche Aufsübrung von Büvnenwerken oder Werten
der Tonkunst oon 30 aus SO Jahre.

Abg. Dr . Wagner (kons.) begründet einen Adänderungs-
antrag . wonach für mechanische Munkwecke die Vergütung
zurückzugewähren ift, wenn sie nach Staaten gehen, in denen
der Urheber keinen Schutz gegen die mechanische Wiedergabe
seiner Werke genießt. „

Abg. Junck (natl.) erklärt sich gegen den Antrag. Abg.
Dr . Müller -Meiningen : Ich bin der Meinung , daß eine
solche Ervortprämie. wie das der Antrag Wagner vorsiebt,
nach den Bestimmungen der Berner Konvenrion überhaupt
unzuläistg ist. Geheimer Oberregierungsrat Oegg tritt dem
Anträge Wagner entgegen, r-in gleicher Antrag ist von den
Nationallideralen unterzeichnet. Der Antrag Wagner wird
zurückgezogen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vv.) bittet um eine
authentische Interpretation des § 18 des Urheberrechtgesetzes
von 1901. Geheimrat Dr . Dungs gibt im Namen der
Verbündeten Regierungen eine Erklärung in diesein Sinne ab.

Abg. Erbprinz zu Hohenlohe -Langenburg (Reichsp.)
begründet hieraus seinen oben mitgeteilten Antrag über die
Schutzfrist. Er soll vor allem den Nachkommen der Künstler
zugute kommen. Abg. Kirsch (Ztr.): Wir lehnen den Antrag
ab. Der Edrenpfticht der Nation gegen die Großen m der
Kunst steht die andere Edrenpfticht entgegen. für die größte
Verbreitung der Werke der Genies zu sorgen.

Die Abgg. Junck (natl.). Dooe (fr. Vp.) und Dietz
(Soz .) sprechen gleichfalls gegen den Anttag , Abg. Dr.
Wagner (kons.) dafür. Der Antrag wird abgelehnt und
der Gesetzentwurf in der Kommissionsfassung angenommen.

Es folgt die »weite Lesung des Gesetzentwurfes über die
Entlastung des Reichsgerichts.

Die Kommission bat den Regierungseniwurf gänzlich
umgestaltet. Ein Antrag Dr . Junck (natl.) schlägt a!s Zeit¬
punkt des Inkrafttretens des Gesekes den 1. Juli 1910 vor

Nach einigen Bemerkungen, aus denen hervorgeht, daß
die Mehrheit für eine Erhöhung der Revisionssumme ist. und
Staatssekretär Dr . Lisco seine Zustimmung ausgedrückt bat.
wirb der Gesetzentwurf nach den Kommissionsbeschlüssenan¬
genommen. _ _

preußircher Landtag.
Hbgcordnctcnhaus.

(64. Sitzung.) Rs.  Berlin . 3. Mai.
Ehe der Etat des Innern in dritter Lesung heute beendigt

wurde, kam es noch zu einer erregten Debatte im Anschluß
an die gestrigen Fischbeckschen Anspielungen aus die

Straßcudemonstrationen.
Abg. Hirsch (Soz .) eröffnete den Reigen , indem er der

Regierung Verletzung des Vereinsgesetzes vocwarf, weil sie
die Abhaltung öffentlicher Maifeiern verboten habe. Abg.
von Brandenstein (kons.) tadelte den Zickzackkurs, den die
Regierung gegenüber den sozialdemokratischen Demonstrationen
gesteuert habe. Der Minister erklärte zunächst aus eine
sozialdemokratische Beschwerde wegen Abschiebung eines
russischen Anarchisten, daß sich in seinem Koffer Sprengstoffe
aelunden batten. Sein Standpunkt aeaennber den

6ne Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

5) Nachdruck verboten.

Laut aufschluchzend sank der starke Mann neben bei
Verschiedenen zu Boden und rief zärtlich ihren Namen,
als wolle er sie damit in das irdische Leben zurückrufen.
Aber die Verschiedene blieb stumm und nur das Weinen
des Kindes , welches aber sicher die ganze Größe dieses
Verlustes noch nicht begriff, unterbrach die unheimliche
Stille , denn auch Mynheer van der Weren war angesichts
dieses so plötzlichen Todesfalles in seinem Hause ganz stan
von Entsetzen und stand regungslos noch immer auf dem¬
selben Fleck.

Petton warf sich anscheinend in heftigem Schmerz
über die Tote und drückte das erkaltete Haupt an seine
Brust . Dann aber ließ er sich neben dem Totenlager zu
einem Gebet nieder. Mynheer van der Weren wagte mii
keinem Worte diese Szene zu unterbrechen, sondern sein
Blick blieb starr und steif aus die Gruppe gerichtet.

5 . Kapitel.
Eine völlige Veränderung schien mit Petron vor sich

gegangen zu sein, als er sich endlich aus der knieenden
Stellung neben dem Totenlager erhob. Finstere Entschlos¬
senheit leuchtete aus seinen Äugen, jede weichere Regung
und schmerzliche Empfindung , wie solche sich soeben noch
bei ihm gezeigt, war verschwunden, als er auf Mynheer
van der Weren zutrat.

„Nie , nie in meinem Leben werde ich es vergessen,
Mynheer , daß Ihr diesem armen gehetzten Geschöpf ver¬
gönnt habt, wenigstens unter einem christlichen Dache, auf
einem weichen Lager zu sterben. Seit nun auch barm¬
herzig mit der Toten , mit der man im Leben so unbarm¬
herzig und grausam verfahren ist."

„Sie möge diese Nacht hier bleiben, Ihr aber und das
Mädchen dort, wahrscheinlich Eure Tochter, sollt ein an¬

Demonstranonen entsprewe vem Genie ves Bereins-
gesetzes. über die Genehmigung oon Versammlungen
unrer fteiem Himmel hallen die Lo .albehörden je
nach den besonderen Umständen zu entscheiden. Öffent¬
liche Aufzüge unler aufreizender politischer Parole leien
stets gefährlich, und das allgemeine Verbot oon Mayeter-
umzügen sei schon darum begrüiidet gewesen, weil die
Sozialdemokratie vorher in Zeilungsartikeln und Partei¬
erklarungen offen ausgesprochen habe, daß sie nicht Feste
feiern, sondern sich zuni Kampfe, wenn nöttg auch mit gemalt-
samen Mitteln rüsten wolle . Was das Ausland über die
preußische Regierung sage, könne dieser sehr gleichgüttig sein,
Der nationalliberale Redner Dr . Friedberg fand, daß die
sozialdemokratischen Wahlrechksdemonstrattonen keine Gefahr
bedeutet hätten, während der freikonservative Führer Freioerr
v. Zedlitz sie in derselben Weise wie der konservative Redner
für Vorübungen zur Revolution erklärte.

Nach weiteren fair durchweg meyr persönlichen Aus-
einandersetzungen zwischen oer Rechten und der Linken wurde
die dritte Lesung des Etats des Innern beendet, worauf der
Etat des Finanzministeriums fast debattelos genehmigt
wurde. Bei der nun folgenden dritten Lesung des Kullus-
etats griff eine Reihe von Rednern in die -wette Lesung
zurück. Es kam dabet zu einer ziemlich scharfen Debatte
»wi chen den Abgg. Kopsch und Eickhoff oon der Fortschritt¬
lichen Volkspartei und Dr. Heß wn Zentrum. Dann ver¬
tagte man sich aus morgen.

Soziale « Leben.
♦ Schwere Streikunruhen . In Dünkirchen in Frankreich

streiken Hafenarbeiter, Bauarbeiter und Metallarbeiter . Sie
veranstalteten gemeinsame Kundgebungen , die zu ernsten
Zusammenstößen mit einer Militärabteilung führten. Es
wird darüber berichtet:

Etwa dreitausend Ausständige drangen in den Babnho
von Dünkirchen ein, errichteten aus Frachtwagen eine Art
Barrikade und bombaidierten die aus dem Vahnhos auf¬
gestellten Dragoner mit Eisenstücken und Kohlen. Die
Soldaten gingen gegen die Angreifer vor, diese ftüchteten
jedoch erst, als sie von einer Dragonerabieiluttß auck im
Ruken angegriffen wurden. Mehrere Dragoner wurden
durch Steinwürfe verletzt. Auch an anderen Orten kain es
zu wieüerhotten Zusammenstößen zwischen den Truppen u,,d
den Ausständigen, welche eine Sugemuri .e in Brand zu leven
versuchten. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . und 6 . Mai.

Sonnenaufgang 4“ (423) II Mondaufgang 328 V . (3U V .)
Sonnenuntergang 730(7 31) || Monduntergang 2°®N. (332 N.)

5. Mai . 1821 Napoleon I. auf St . Helena gest. — 1902
Amerikanischer Schriftsteller Bret Harte in London gest. — 1904
Ungarischer Schriftsteller Moritz Jokai in Budapest gest. — 1908
Architekt Karl Schäfer in Karlsfelde bei Halle gest.

6. Mai . 1757 Sieg Friedrichs des Großen bei Prag über
die Österreicher. Tod des Feldmarschalls Schwerin. — 1786
Schriftsteller Ludwig Börne in Frankfurt a. M. geb. — 1859
Alexanüer v. Humboldt in Berlin gest. — 1882 Friedrich Wilhelm,
Deutscher Kronprinz, geb. — 1904 Maler Franz v. Lenbach in
München gest. _

Am Tage der Himmelfahrt.
„Ewig unser Haupt zu sein, gingst du in den Himmel

ein !" So bekennt es heute die Christenheit , und es ist
so recht ein Glaubensbekenntnis zwischen Ostern und
Pfingsten . Der auferstandene Friedefürst nahm Abschied
von seinen Jüngern , aber schon durften sie sich auf das
Kommen des tröstenden Wahrheitsgeistes freuen . Es
sollte ihnen die herrlichste Gewißheit ihres Lebens und
Wirkens werden , daß Christus nach wie vor ihr könig¬
licher Herr sei. „Siehe , ich bin bei euch alle Tage bis
an der Welt Ende !" Dieses Verheißungswort in der
Scheidesttlnde wurde zum lebendigen , immer neue Kraft
spendenden Vermächtnis . Am Tage der Himmelfahrt
mochten wohl wehmütige Einsamkeitsgefühle in die
Herzen klingen, aber eine freudige , missionierende Tat¬
kraft sollte nach höherem Willen die Haupt - und Grund-
stinlmung sein. Und wenn Christen heute Himmelfahrt

deres Zimmer haben, denn Ihr könnt mit der Toten
nicht die ganze Nacht in diesem Zimmer weilen."

„Mynheer , ich habe zunächst noch ein heiliges Gelöb¬
nis zu ersüllm ; ich muß in dieser Stunde noch ein Mal
zurück um den Tod dieser armen , unglücklichen Frau
denen dort drüben in dem stolzen Königs schlosse zu ver¬
künden, die sie in den Tod gehetzt haben, damit ihnen bei
dieser Kunde das Gewissen chlägt."

Petron hatte die letzcen Worte mehr für sich gespro¬
chen, aber sie waren von Mynheer van der Weren doch
deutlich vernommen .wc wen ; rasch trat dieser aus den
Sprecher zu und ergri,s dessen Arm hastig.

„Was sagt Ihr da '? Ihr seid ein Franzose und
doch klingen Eure Worte nicht sehr freundlich für das
Königspaar ?"

„Ich bin ein Korse, Mynheer . Achtet nicht auf meine
Worte ; ich steye noch unter dem Banne des schmerzlichen
Verlustes , den ich soeben erlüten habe "

„Ein also ein direkter Landsmann des Kaisers
der Franzo >eu, der uns freien Holländern seinen Bruder
als König au .gezwungen hat. Für euren Korsen klingen
Eure Worte in der Tat recht seltsam und mir will es
scheinen, als wenn Ihr keine besonderen freundlichen Ge¬
fühle für König Ludwig heget?"

In Petrons Augen blitzte es zornig auf und seine
Hand ballte sich unwillkürlich , aber schnell besann er sich
wieder und sucyte gleichgiltig zu erscheinen.

„Mynheer , erlaßt mir eine nähere Erklärung , wenn
auch die Dankbarkeit , die ich Euch schulde, mich verpflich¬
tet, offen gegen Euu ) zu sein. Aber angesichts der Toten,
im Interesse der kleinen Isabella , kann ich jetzt noch nickt
vrecken kann ich Euch noch keine nähere Erklärung geben."

„Ich verlange dies auch durchaus nicht; es genüg!
mir, zu wissen, daß Ihr kein Freund des Usurvators
seid. Geht und erfüllt Euer Versprechen; die Kleine dort
steht unter meinem Schutze und auch Ibr findet m  jeder-
zeit Schutz in meinem Haute . Für ein christliches Be¬
gräbnis der Toten werde ich sorgen."

Petron wort . einen forschenden Blick auf Mnnbeer van

feiern, so muß ein jubelnder Dank mitklingen,
König Jesus durch die Arbeit seiner Jünger 's
siche Siege erstritt , oder noch anders ausgctz
der Talbeweis von Jesu königlicher Machr' b,
lange und reiche Geschichte hat . Aber tmnietj
die Augen des Glaubens vorwärts . Noch g
Königreich Jesu zu niehren und auszubreilen
sind wir dem Ziele fern, daß ein Hirt und
sei.'; Himmelfahrt soll uns froh und fest mal
Zukunft des Christentums . Himmelfahrt ist
das wundersame Wahrzeichen für die große He
In Jesus Christus — Himmel und Erde on

Vom christlichen HimmelfahrlSstandpunkle
man nicht auf Phantasien und Utopien kon
einen vollen , glänzenden Hunmel auf die Eri
möchten — mit Aufhebung aller wmschatp
sozialen Not . Peinlich zu tragende Erdem
stets bleiben, und an Sorgen und Särgen w
Mangel sein. Aber mildern , versöhnen, ft
und soll das Christentum allwege , und sei
Lebenstrost enthält eben einen energischen Hi
gedanken : „Au > Christi Himmelfahrt allein
Nachfahrt gründe und allen Zweifel , Angst
hiermil stets überwinde ; denn weil das
Himmel ist, wird seine Glieder Jesus Christ
Zeit nachholen !" Das Herz im Himmel , die
Erden , so kommt ein Christenmensch manche
weiter , denn die Jenseitigkeit seiner Religion
keine Flucht vor den Aufgaben und Pflichten
seits , sondern einen heiligen Trieb zur West
Gerade der Tag der Himmelfahrt ist so überaus
uns wieder einmal über Sinn und Zweck beS
Nachdenken zu lassen. Möchte uns nur ein
voll dünken, in dessen Mittelpunkt jener
Heiland steht, der vom Himmel kam und zuw
ging!

Hachenburg, 4. Mai . Wie wir schon me
teilten , findet in diesem Jahre das Bundessest
westerwälder Sängerbundes in Hof statt , wo
zeitig die Fahnenweihe des Männergesangr
begangen werden wird . Wie in früheren
findet auch diesmal eine Generalprobe des
wälder Sängerbundes statt , und zwar soll
dritten Sonntag nach Pfingsten hier abgehallen
Näheres darüber wird an dieser Stelle noch

[] Früh l ings f est.  Wir haben schvn oerschieüentl'
daß die Große Hachenburger Karnevals - Gesellschaft ti
anderer Verein versteht, Feste zu feiern. Anch das am
abend veranstaltete Frühlingsfest darf als in allen Seilen
ge.ungen betrachtet werden. Trotzdem das Wetter an ir
durchaus nicht frühlingsmäßig war , so umwehte eine«
treten des Nassauer Hofes nur Frühiingsstimmung, den»!
Bühne waren mit frisch grünenden Birkenbänme» und ju-'
recht geschmackvoll dekoriert, und zwischen dem jungen,
Weißdorn und Kirschvlüten ein anmutiges Frühling
bald hatte sich denn auch eine stattliche Anzahl
Freunde der Gesellschaft eingefunden, namentlich von
wie Altenkirchen, Marienberg , ja selbst vom sanges
waren mustkiiebende Gäste herbeigeeiit. Ein Tire'
Deutzer Kürassierkapelle eröffnete den Abend mit dem
gespielten Venerio-Marsch von Fabian !, wie denn
Musiker einen großen Teil des Programms beherrschten
lich die Ouvertüre zur Oper „Orpheus in der llnterwei
Fantasie auS der Oper „Faust und Margarete " gern"
Haft spielten. Mit Spannun \ erwartete man das
Konzertsangers Herrn Adolf Bachem aas Bonn, und
dankbaren Zuhörer wurden nich- enttäuscht. Herr Lachem,
kreisen schon längst ai« hervorragender Balladensänjp
sang mit seiner metallreichen Stimme zuerst Hencheis
Ballade „Jung Dietrich" und eroberte sich hierdurch
aller Anwesenden im Sturm , svdaß der Sänger -mmer
Zugaben dienen mußte. Die reizenden Rattenfänger!
am besten, mit weicher Sicherheit und Reinheit der!

Weren ; unzweifelhaft gebörte dieser m den K.
die dem neuen Köwostum direkt Vadlich -ey^
den und so hatte er von dieser Leite keinen
befürchten.

„Ich nehme dieses Anerbieten mit «irofeem
Mynheer, " entaeonete nach einigem Überlege»
„Ich iche augenblicklich keii' en anderen Ausw
eins, M ynheer; ich bin von Gefahren umringt,
meine T ors cht und das Glück mick bisher o»
men bewahrt , mich aus oller Bedrängnis 9er;
Ich folge einem belügen Schwur und gehec
der rr 'ct) in die Nähe meiner Feinde bringt,
was Gott verbütcn möge, ein Unglück znffop^
liere Ich an Sie als Edelmann , als Chris/ ^
Isabella nicht sckutzlos hinauszustoßen . H^ ."'
tel, er enthält ein Vermögen und reicht voL,
Unterhalt der kleinen Isabella für Jahre aus m»

Petron wollte noch etwas hinzusetzen, aber
tümlich lauernde Blick des Holländers ließ M
und er reichte demselben nun einen zicmM
Deutel.

„In längstens einer Stunde bin ich ja
ich werde Euch später Auffchluß geben," fuN
„Die Zeit verrinnt , ich muß mich beeilen.

Trotz seiner offenbaren Enttäuschung uhw
weil Petron sein Geheimnis noch nicht y zy5^
zeigte Mynheer van der Weren doch ein r«.,
sicht, aber mit der größten Snannm t, ^ __
Bewegung desselben, als bter i -kt nock etr»*1
Tote herantret , deren Bu 'ent

rerfolgI
jetzt nick

j c ' t n '
aus einen Brief herooczog, den er 1 D
barg. Dann drückte er einen Kuß auf N
der Toftn , nahm das schic'ende Mädcken ^
men und reichte es dem Diener, den
SBcrn wieder ^erb: Irl. T, da er während vc. *?
der Männer sich dt skr enftr .lt hafte. ,,y :

Mynheer van der Lrren  gab P .' icoNch '^
leite bis an das eiserne Tor . Die He' , 'c£™
ters hatte sich zwar etwas gemindert. 2M



»orträgt, uird wir erinnern uns nicht, in Hachenburg
P^ Sänacr non solch hervorragend künstlerischer Qualität

H rofä^dlö mir hoffen, demselben hier recht bald
zu ’ d^ fen. Der Lvrbcerkranz, welcher Herr» Bachen,
^ Uen Eolmant überreicht wurde, war daher wohlver-

«W ! . Zieffens halte in liebenswürdiger Weise die Be-
läula Künstlers auf eine», von der Firn, » Horn in Siegen
Pj * gestellten Konzertflügel übernommen und erledigte
^Ainaabe mit bekannter Meisterschaft. Ihr wurde als

il>r" a fcitenä des Vorstandes ein duftender Fliederstrauß
'? E, .e recht angenehme Abwechslung boten die von Herrn

.neriarten gemeinschaftlichen Lieder „Waldmeisters Taufe"
fcnHtlob". Namentlich das lehle Lied, nach Webers Walzer-
^ sorgte für fröhlichste Stimmung , denn es wurde sogar
- »fdiunfcll. Gegen Schluß des offiziellen Teils dankte Herr

«in herzlichen Worten den Teilnehinern, namentlich seinen,
brund Herrn Bachem, welcher sich nur auf seine Einladung
'st-nni-niger Weife mit seiner herrliche» Slimmc zur Vor-

stellt batte, ebenso Fräulein Steffens für ihre mustergiltige
° ' Sein Hoch galt den b iden Künstlern. Ein Blumen-

mil „achfolgendcm Ball beschlossen das in allen Teilen wvhl-
" Fest und die „Große Hachenburger" darf mit Stolz für

tzeraiustaltungihren Lorbeeren ei» neues Reis hinzufüge».
Das 3. Garde - Regiment z. F . in Berlin
am 12. und 13. Mai sein Mjähriges Bestehen,

^de von ehemuliqen Kameraden wollen dazu er
n und werden Anmeldungen auch jetzt noch an¬
men. Aus ehemaligen Offizieren , Unteroffizieren

Mannschaften hat sich ein Ausschuß gebildet, der
Regiments am Jubiläumstage eine Geldstiftung
Besten aktiver und ehemaliger Unteroffiziere und
,haften überreichen will . Der Ausschuß richte,
ich an alle ehemaligen Regiments -Angehörigen dü
an diesem Werke mitzuhelfen lind Geldbeträge an

Deutsche Bank, Kassel , Berlin W . 8, Mauerstr . 25,
'enden. Auf der Postanweisung ist zu bemerken:

ag für das 3. Garde -Regiment z. F ." Ferner
der Ausschuß, sich beim Vorsitzenden, Fabrikant
Kühn, Berlin 8 . 42, Wassertorstr . 42, anmelden

wollen, von wo dann Aufrufe , Festprogramme und
Festschriften zugesandt werden . Der Ausschuß bittet,

gesammelte Beträge nebst den Listen nun um-
dst abzusenden.

Mancnbtrg, 3. Mai . Das der Firma H. v. Saint
Hierselbst gelegen«- Hausgrundstück ist zum Preise

27000 Mark in andere Hände llbergegangen.
Lim Westerwald, 2. Mai . Am Samstag morgen
m in Weidenhahn drei Steinhauer aus Mayen,

eist kurze Zeit dort in Arbeit standen , verhaftet und
das AmlsgerichtsgefängniS nach Wallmerod gebracht.

Verhafteten sind dringend verdächtig , den Schür-
Roth auS Elsoff am 9. April abends auf dem

e von Rennerod uach Westernohe überfallen und
ubt zu haben. Die Verhafteten bestreiten entschieden,
dem Raub beteiligt zu sein ; ob sich der Verdacht

muß abgewarlet werden.
Kommuuallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Lierdaden , 2. Mai . In der heutigen zweiten öffentlichen
^gibt der Präsident Geh. Justizrat Huinser-Frankfnrt bekannt,

vo» der Königin von Holland auf das vom Landtag in der
■©iijung abgesandte Glückwunschtelegrammals Antwort ein
stelegrnmni eingelaufen ist. LandesbankdirektorKeßler-Wies-
hat sich an verschiedene Abgeordnete gewandt, für Regu-
seilies Gehalts einzutrete». Justizrat Geiger-Frankfurt gibt

pm Namen des Beamten- und Eingabenausschusses die Er-
. »b, daß dieser die Agitation der Beainten uni Gehaltser-

durch Gesuche und Bittschriften auf» schärfste verurteilt und
wmig»st, daß dies Borgehen des Landesbankdirektors, deS

oeamten nach rein Landeshauptmann , auf die Beamten
_ einwirken muß. Abg. Funk h bt besonders hervor,

dieser Erklärung nicht das Petitionsrecht der Beainten an
Ta S! als solches beeinträchtigt werden soll. Die Vorlage
M » Wanderarbeitstättengesetz, über welches der Landesaus-
E " vtscheidung dein Landtag anheimstellte, wird an eine

""" von 17 Mitgliedern verwiesen. Im weiteren Verlauf

"usgehört, aber es regnete noch immer stark.
.«m vortreffliches Werkzeug, " murmelte M ynheer van

als Petron sich von ihm verabschiedet hatte
wieder in das Haus zurückkehrte. „Ich hätte

mehr aus ihm herausholen sollen. Nun , hof-
^«ehrt er heil zurück. Diese Franzosen haben vor-
" Spürhunde und wissen eine unbequeme Person

verschwinden zu lassen

hüllte sich fest in seinen Mantel und drückte
ckkcampigen Hut tief in die Stirne , dann eilte er

^leiben Wege zurück, den er vorhin gekommen
das Fahrzeug noch in dem Sr ' amm des

Mlhen . Rasch hatte er denselben wieder flott
imÄ wderte über den Kanal.
^ ^ vwsse zu Haag hatte unterdeß das glänzende

programmmäßigen Verlauf genommen und
W»r Zeitpunkt nicht mehr ferne, wo das Kö-
Mckch  zuriickziehen würde . Vor dem Portale des
1̂ begangen die Wagen ausznfahren, um nach

Festes die Gäste wieder aufzunehinen und
^ ^ -ung zuZuführm. Die Militärposien schritten
Msvu ! und ab, die Diener waren schläfrig und sehr
tzg. ^ genblick herbei, wo der Dienst zu Ende war

schloß aber erstrahlte noch immer in vollen
sjf *' als Petron vor demselben ankam und vor
^ ^ krspähend, hineinzugelangen suchte. Einer de,

vertrat ihm aber schon den Weg.
öieunb, ich habe hier nur ein Glückwunsch

-, a‘ pU:  Königin , welches mir ganz besonder¬
en worden ist und noch heute Abend in die Hand,

Rietet gelangen soll !"
je Soldat musterte Petron mißtrauisch, doch derselb,

-erdäa'stig aus und sein Verlangen war durch
, dx̂.,-0?- Aber seine Instruktion gestattete ihm dock
ErWben Einlaß in das Schloß zu gewähren.
- - mußt Ihr sehen, wie Ihr dasselbe anbringer

segnete der Posten . „Vielleicht kann es eir
ler  oesorgen."

der 'Sitzung Ivird der Vortrag über die Hochwasserschädenim Fe¬
bruar 1909 erstartet. Aus i,>m geht h -roor, daß zu Lasten des
Bezirksverbandes, der ein Drittel der Schadensumme übernommen
hat , endgiltig 341919 Mark fallen. Der Betrag soll aus Erfpar-
niffen der Jahre 19,,9 und 1910 genommen werden. Die Schäden,
die Privatpersonen erlitten haben, betragen 207 642 Mark ; sie sind
durch Privatsammlunacn im. wesentlichen gedeckt. Der Antrag betr.
das Ausscheiden der Stadtgemeinde Frankfurt a. M. am 1. April
1919 aus der Konununbibeämten - Ruhegehalts - und der Witwen-
und Waisenkasse wird genehmigt. Des weiteren wird die Auflösung
der Wilhelm - Augnsta - Stiftung , Pensionskaffe für Witwen- und
Waisen der Beamten des Pezirksoerbandes, welche Kasse nur 10
Prozent ihrer Bedürfnisse selbst aufbringen kann, vom Landtag be-
schtossen. Den Bericht öe«pLandesansschusses über die Ergebnisse
der Bezirksoerwattuilg UJu8,10 erstattete Landrat von Heimburg.
In der Angelegenheit der Rheinuferstraße, deren Borarbeiten schon
acht Jahre die Regierung beschäftigen, wünscht Landrat Berg - St.
Goarshausen ein lascheres Tempo. Der Landeshauptmann gibt die
Mitschuld an der Verzögerung der Staatsregicrung , die durch den
Uinbnu der Rheinvrtbahnhöfe die Projekte immer wieder umgestoßen
hat . Rnnmehr würde» die Verhandlungen mit dem Srrombau-
fiskus beginnen. Das Gesuch des Vereins für NassauischeAlter¬
tumskunden und Geschichtsforschung zu Wiesbaden um Gewährung
einer Beihilfe von 900 Mark zu den Druckkosten des Registers für
die Bereinsberichte wird abgeiehnt, dagegen soll der Jahreszuschuß
des Vereins erhöht werden. Alsdann wird noch die Anstellung
eines Fü .socgeinspektocs im Hanptanlte mit Gehalt der Beainten
zweiter Dienstkiasse beschlossen. Der Betreffende muß insofern
pädagogische Fähigkeiten haben, als er mindestens die Rektorats-
prüsung abgelegt hat. Das Anfangsgehalt soll 4000 M. betragen.

Ĵ ab und fern.
O Anerkennung deutscher Intelligenz . Die Newyorker

Direktoren der Cunard -Dampfschiffahrts-Gesellschaft haben
sich in England durch eine neue Bestimmung unbeliebt
gemacht. Auf den Dampfern der Cunardlinie sollen
Nämlich die englischen Stewards durch deutsche ersetzt werden,
weil diese vermöge ihrer größeren Sprachenkenntnisse für
den Verkehr mit den fremden Reisenden geeigneter sind.

O Unnötige Aufregung ! Nach bei der Heidelberger
Sternwarte eingegangenen Meldungen sollen Berechnungen
mii der Sternwarte zu Greenwich, die auf Grund der
letzte« Beobachtungen veranstaltet wurden, ergeben haben,
daß die Erde nicht durch den Schweis des Halleyschen
Kometen gehen wird. Damit fiele also der erwartete
Weltuntergang aus und alle Beunruhigungen ängstlicher
Gemüter find unnötig gewesen. — Um nicht ungewissenhaft
zu erscheinen, sei bemerkt, daß allerdings ein Sach¬
verständiger in Berlin , über die überraschende Meldung
aus Greenwich befragt, erklärte, daß man dieser letzteren
etwas Zweifel entgegen bringen dürfe, so lange nicht er¬
gänzende Nachrichten vorigen.

O Der Deutsche Kaiser und daS Trinken in de«
Korps . Bei der l ;ten Anwesenheit auf der Hohlönigs-
bürg sprach der Kaiser u. a. den Sohn des Wiederher-
stellers der Burg , des Baurats Bodo Ebhardt an, der
kürzlich in ein Freiburger Korps eingesprungen ist. Der
Kaiser äußerte sich dabei gegen das übermäßige Trinken
namentlich in den Korps . Er kritisierte diese Unsitte mit
scharfen Ausorücken unter lobender Hervorhebung der
Engländer und Amerikaner, die vernünftigeren Trinksitten
huldigten.

>s Aviatiker Paulhan zum Offizier ernannt . Durch
seinen epochemachenden Überlandflug von London nach
Manchester hat der französische Aviatiker Paulhan wie
kaum ein Zweiter vor ihm die praktische Verwendbarkeit
des Flugapparates zur Fortbewegung über weite Strecken
bewiesen. Aus diesem Grunde hat ihm die französische
Regierung eine originelle Ehrung bereitet : Er wurde zum
Leutnant der Reserve-Luftschiffer-Ableilung ernannt.

© Geheimnisvolle Leichenfunde in Italien . In Verona
wurde aus der Etsch ein mit Steinen beschwerter Sack ge¬
fischt. in den eine männliche Leiche einaenäsit war . Die

Gewiß , wenn Ihr mir nur gestatten wollt, einem sol¬
chen meine Bitte mitzuteilen."

Ehe der Wachtposten es hindern konnte, war Petron
schon in das Portal hineingeschlüpft, hatte dort schnell
einen der reich livrierten Diener bei Seite genommen und
ihm dieselbe Bitte wie dem Wachtposten vorgetragen, die
er noch heimlich durch ein Goldstück unterstützte. Der
Diener nickte verständnisinnig und versprach, den Glück-
wünsch sofort zu besorgen, denn Petron hatte nicht unter¬
lassen, ihm noch ganz besonders ans Herz zu legen, daß
die Königin sich sehr darüber fteuen werde.

„Fluch über sie; möge dem heutigen Tag bald das
Ende folgen," knirschte Petron als er seinen Zweck er¬
reicht hatte und sich eilig aus dem Lichtkreis des Schlosses
zu entfernen suchte.

Er war aber noch nicht weit gekommen, da tauchte
wie plötzlich aus der Erde gewachsen ein Mann vor ihm
auf und vertrat ihm den Wea.

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Björnson , Ibsen , Kielland . In einem Nachruf für

Bsörnson erzählt Peter Nansen folgende nette Geschichte.
Björnson war . wenn auch nicht Abstinenzler, so doch seht
mäßig im Genuß von Svirstuosen , während sein Freund,
der norwegische Romanschriftsteller Alexander Kielland,
alle Gaden Gottes liebte. Eines Sommers waren di«
beiden Gaste auf dem Landsitz Skoogaard , der dem Ber-
lagsbuchhändle: Hegel gehört, dem ftüheren Besitzer des
größten Verlags des Nordens , der Gyldendalschen Buch¬
handlung. Regelmäßig an jedem Abend versammelten sich
die Familienmitglieder und ihre Gäste in der großen
Glashalle . und ebenso regelmäßig trat gleich darauf der
Diener mit Wbisky-Seroierung für Kielland ein. Nicki
weniger regelmäßig gab dies Björnson Veranlaffung zu
einigen liebevoll warnenden Worten. Eines Abends war
Bjornson besonders betrübt über Kiellands „Unverstand".
„Du solltest wirklich etwas vorsichtiger sein", ermahnte er.
«Ja . aber du ahnst nicht, wie gut so ein Whisky ist", er¬
widerte Kiellcmd. ..weshalb willst dn ihn nickt mm

Identität konnte noch nicht sestgestellt werden. Gleichzeitig
wurde in Langirano (Parma ) in der Senkgrube des
Pfarrhofes ein weibliches Skelett gefunden. Es wurde
festgestellt, daß vor zehn Jahren eine junge Französin, die
durch außerordentliche Schönheit und Eleganz allgemeines
Aufsehen erregte, in der Nähe des Pfarrhauses eine
Wohnung bezogen hatte, aus der sie plötzlich verschwunden
war , ohne irgend eine Spur zu hinterlassen.

© Ein feiner Bräutigam . In Petersburg hatte sich
der Gardekapitän Ostroslawsky mit der Tochter Olga de§
schwerreichen Kaufmanns Grischin verlobt. Während des
Diners machte Ostroslawsky , der viel Champagner ge¬
trunken haste, die Bemerkung, alle Kaufleute seien
Schwindler . Die beiden Söhne Grischins, Studenten,
protestierten heftig, wobei sie beleidigende Ausdrücke ge¬
brauchten. Ostroslawsky geriet darüber außer sich, zog
einen Revolver und erschoß einen der beiden Söhne . Alle
Anwesenden stürzten auf Ostroslawsky , der mit weiteren
Schüssen seinen zukünftigen Schwager und den alten
Grischin schwer, seine Braut leicht verletzte. Nur mit
Mühe wurde er überwältigt und verhaftet.

© Björnsons Begräbnis . Nachdem die Leiche Björnsons
einen ganzen Nachmittag aufgebahrt in der prächtig ge¬
schmückten Dreifaltigkeitskirche Christianias gestanden hatte
und eine schier unendliche Prozession dem groben Toten
die letzte Ehre erwiesen hatte, fand in der genannten
Kirche die Begräbnisfeier statt. Der Trauerzug ging dann
nach Frelsers Gravlund , wo der Dichter in der Mitte des
Parks , zwischen den Gräbern von Henrik Ibsen und Gude
unter den Klängen einer vom Orchester des National¬
theaters ausgeführten Trauermusik beigesetzt wurde. Er
erhielt seinen Ruheplatz in einem sanft abfallenden Hügel,
dicht unter einer majestätischenPappel . Kaiser Wilhelm
und der deutsche Reichskanzler o. Bethmann Hollweg
ließen an der Bahre Biörnsons Kränze nieöerlegen.

© Znm Mord gereizt . Auf dem Schlöffe Kiesheim
bei Salzburg , einem Besitztum des Erzherzogs Ludwig
Viktor , des Bruders des Kaisers Franz Josef, lebten die
beiden Pferdewärter des Erzherzogs . Fuchshuber und
Szanty . in Feindschaft. Fuchshuber suchte mit seinem
Kameraden immer Streit . Szanty wich ihm jedoch stets
aus . Nun kam Fuchshuber in das Schloßrestaurant, wo
Szanty ruhig seine Mahlzeit aß. Fuchshuver schüttete ihm
das Effen auf den Anzug, Szanty ging ruhig in das
Schloß zurück, reinigte seine Kleider und legte sich zu
Bett . Kaum war er eingeichlafen, als Fuchshuber erschien
und ihn aus dem Bett auf den Boden warf. Nun geriet
der sonst sanftmütige Szanty derart in Zorn, daß er fern
Taschenmesser Fuch Huber ins Herz stietz. Die >er stürzte
tot zusammen, und der zum Mord Gereizte stellte sich der
Polizei.
Lunte Oages -Okronik.

Frankfurt a- O., 3. Mai . Ein junges Liebespaar im
Alter von 18—20 Jahren wurde aus einer Wiese bei der
Stadt erschossen ausgefunden. Die Persönlichkeiten sind noch
nicht festgestellt worden.

Posen , 3. Mat . Nach Veruntreuungen von 50 000 Marl
Genossenschastsgeldern ist der Kas,irrer Geilenberg der hiesigen
Raiffeisengenoffenschast verschwunden.

Sonnewalde , 3. Mai . In Hitmersdorf tötete derZiegelei-
arbetter Friedrich Schulze seine Geliebte Emma Weiöbrot
durch sechs Messerstiche und hing die Leiche an einem Baume
aus- Der Täter wurde verbaftel.

Essen (Ruhr). 3. Mai . Bei Bredeney wurde der fünfzig,
jährige Buchdrucker Richard Bleifeld aus Werden mit einer
klaffenden Kopfwunde tot am Chauffeeabhang aufgefunden.
Anscheinend liegt Raubmord vor.

Kasicl, 3. Mat . Starke Schneegestöber, wie mitten im
Winter, herrschten im Rhöngebirge. Vogelgebirge, Sauerland
und in den oberhessischen Gebirgszügen. Das Fuldatal und
das Rhöngebirge bilden eine förmliche Winterlandschaft.

Egcr , 3. Mai . Der Fähnrich des hiesigen Landwehr-
Infanterieregiments Mirsch aus Reichenberg und die
23jährige Kellnersgattin Katharine Zimmermann aus Reichen-
berg vergifteten sich mittels Blausäure wegen unglücklicher
Liebe. _

probiere,,r Sei nett, und lrinr heut abenv ein Glas mit
wir . ich bin überzeugt, daß es dir helfen würde." „In
welcher Beziehung?" fragte Björnson. „Du sollst sehen",
antwortete Kielland, „wenn du es tust, so wirst du fast
ebenso groß wie Ibsen ."

□ Himmelfahrt . Die ersten Tage des Mai waren den
alten Germanen heilig. Die Zeit des jungen Werdens
wendete Sinn und Herz empor zu den Göttern, von denen
Hilfe und Gedeihen kommt. Die ganze Gemeinde schritt um
die Saatfelder . Ein Priester ging voran mit einem Götter¬
bilde, und das Opfertier fehlte nicht im Zuge. Donar , der
Allgewaltige, der Herr der prasselnden Hagelgeschoffe, der
Meister der Blitze und der erschrecklichen Donner —: ihm
galten Gebet und Flehen. Zu seiner Höbe stiegen die Rauch¬
säulen empor. Und die Lieder beim festlichen Schmause der
Opferung sangen von seiner liebreichen Allgewalt. Ver¬
glimmenden Holzes Reste wurden in die Schollen gesenkt
und die Asche darüber gestreut. Dieser Donnerstag
— Donarstag — ging in den Kreis der christlichen Feste
ein: Himmelfahrtstag . Er ließ den alten Brauch der
Flurumgänge . An den vier Ecken der Flur verlas der
Priester Stücke der vier Evang -lien. Er sprach den Wetter¬
segen und besprengte so Mensch wie Tier und Haus mit ge¬
weihtem Waffer. Aber hinter den geläuterten Sitten stand
me alte Sorge des Volkes, die Schöpferin der Bräuche.
Der Hagel bleibt gefährlich. Auch wenn er nur eine
natürlich bedingte Erscheinung ist. Wer mit der Erde ver¬
wachsen ist, dem hört die Natur auf natürlich zu sein! Sie
nt ihm Wunder über Wunder. Sie wird die geduldige
Lehrerin des Glaubens und der Hoffnung. Da kann dann
auch die Liebe nicht schweigen. Am Himmclfahrtstage der
Armen zu gedenken und dyrch Opfer die Gnade Gottes zu
erlangen, war vielerorten Brauch. Denn die wahre Liebe
fuhrt empor zum Himmel zum Throne des Herrn. Und
Etzrislus war die Liebe!

„Uiu> Die ULasser fliesten wieder Aus
Granada kommt die frohe Bvfi .hast, daß zum ersten Male
nach langen Jahren die Springbrunnen in der Alhambra
wieder in Tätigkeit getreten sind, denn die Leitungen
waren bekanntlich völlig unbrauchbar geworden. Die
spanische Presse beglückwünscht den Architekten Crudaye
zu diesem Ereignis und spricht den Wunsch aus, daß nun
auch der Löwenhof mit Pflanzen und Blumen geschmückt
und auch den übrigen Räumlichkeiten wieder der ur¬
sprüngliche Charatter aufgedrückt werde.



frübjahrsneubciten.
Modenplauderei von Ella Kühl.

Aus den virchiedenen Modeformen, die alljährlich in
den Monaten Februar und März auftauchen, hat sich
wieder im Laufe des April die für die breiteren Schichten
geltende Mode herausgebildet . Paris  wollte durchaus
die ganz engen, unten zusammengebundenen Röcke lanzieren,
die das Gehen beinahe unmöglich machen, so daß ihre
Trägerinnen die Füße nur nach Art der Japanerinnen
vorwärts schieben können. Aber die praktische deutsche
Frau macht solche Modeauswüchse nicht mit. Sie begnügt
sich mit dem ziemlich engen Rock, auf dem das „Zusammen¬
gebundene" vielleicht durch irgend einen Besag angedeu.ü
wird . Lang sind die Rö e nicht, und infolgedessen wird
ein besonderes Augenmerk auf die Fußbekte.oung gelegt.
Der traditionelle schwarze Strumpf hat dem färb  gen
weichen müssen, und ebenfalls der Schuh aus feinem
Ziegenleder paßt sich der Farbe des Strunipfes und der
Toilette an. Der niedrige Schuh ist eleganter als der
hohe Stiefel : doch ist nicht zu leugnen, daß ein gut sitzender
Stiefel den Fuß kleiner erscheinen läßt und den Gang
elastischer macht. Sehr hübsch und neuartig sind zu lichten
Kleidern Schuhe in der Farbe Hellen Südiveines , die man
unter dem Namen „Sherry " in den Handel gebracht hat.

Ein weiterer Bestandteil des eleganten Sommer-
anzuges ist der Sonnenschirm.  Die neuen Schirme
werden ihrer hohen Stöcke wegen „Bergsteiger" genaunnt.
Sie haben große gebogene Krücken aus Naturholz oder
einen dicken Knauf, der eine aus Holz geschnitzte, bunt
bemalte Blüte , einen Tierkopf, z. B. den Chantecler oder
dergleichen darstellt. Herrlich wirken Knöpfe aus großen,
undurchsichtigen Halbedelsteinen, die auf den Schirm,lock
geschraubt sind. Fast alle diese Griffe lassen sich öffnen
und enthalten irgend einen kleinen Gegenstand, der der
eleganten Trägerin unentbehrlich ist: einen Spiegel , eine
Puderquaste , eine Bonbonniere , ein Riechfläschchen: in
einem Pariser Schirm sah ich sogar ein kleines Roulette,
auf dem ein Zeiger den Dienst der Kugel versah. Was
wird nicht alles erfunden für die Leute, die nichts anderes
zu tun haben, als sich zu amüsieren und de Zeit to' m-

schlagen! Die zu diesen rafftnierten Griffen gehörigen
Schirme sind auch nicht wie bisher rund , sondern das
eckige Schiriudach entwickelt sich mehr und mehr. Große
viereckige, bunt umrandete Seidentücher, den Bauern¬
taschentüchern ah . lich, biloen das Schiriudach ; und rings¬
herum laufen Spitzen ooer bis 15 Zentimeter lange
Seidenfransen . So ein Scyirm wirkt' vortäustg noch un¬
glaublich auffallend. _ .. . . ..

Im ganzen kann man aber von einer Vereinfachung
der Mode sprechen. Die vielen Drapierungen und Doppel¬
röcke, die viel Stoff erfordern, können als abgetan be¬
trachtet werden. Dagegen sind glatte Doppelröcke, die sich
der engen Form der Kleider anpassen, sehr modern.
Neue Merkmale des Sommerkleides sind der runde Hals¬
ausschnitt, von einer Pierrothalskrause oder, was neuer
ist, einem aus Stoff und Spitzen kombinierten Matrosen¬
kragen umrahmt . Freilich wird der für viele so kleidsame
hohe Stehkragen niemals aus der Mode kommen. Im
Gegensatz zum Winter sieht man fast keine Kleider ohne
Gürtel oder Schärpen aus Bändern und geknoteter
Gaze.

Immer mehr wird es zum Gesetz, kein Kleid ohne
Umhülle zu tragen . Man trägt leichte seidene Schals in
einer entsprechenden Farbe . Wenn, was sehr beliebt ist,
das Kleid einen Besatz aus grob punktiertem Foulard
besitzt, schlingt man zur Vervollständigung des Anzugs um
die Schultern eine lange, gleichartige, getupfte Seiden¬
schärpe Das Neueste sind kleine Kragenumhüllen , mit
getupftem Futter und Revers . Sie sind rund geschnitten,
rückwärts in Falten in eine Stoffspange gefaßt, von der
ein Gürtel ausgeht , an dem die vorderen Enden des
Kragens mit eine: Bandrosette befestigt sind. Diese
Neuerung ist mit Freuden zu begrüßen ; denn ein Jackett,
bas zum Kleid gehört, ist immer eme kostspielige Sache,
während so ein kleiner Kragen aus dem Stoffe des
Kleides leicht herzustellen ist. Auch das früher so beliebte
kurze Figarojäckchen, das ähnliche Vorzüge hat, taucht
unter dem Namen „Spenzer " wieder auf. Für den Strand
und den Badeaufenthalt sind lange Mäntel aus Leinen
oder Rohseide nach wie vor das Beliebteste.

Was die Stoffe  der Sommertoiletten betrifft, so ailt

Foulard mit seinen schönen Färbeneffekten als der
Neben Batistkleidern ist Crepon als eine praktische
auf dem Gebiete der Waschkleider zu begrüße^
die angenehme Eigenschaft, daß es nach dem W
des Bügelns bedarf. Nach erfolgtem Trocknen
kräftiges Ausschlagen, um den Gegenstand wieder
herzustellen. _

Kandels -Zeitung.
Berlin, 3. Mai. iAmtlicher Preisbericht fürt

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, ß Roggen
(Bg Braugerste, lg Futtergerste). H Hafer. 2)ie
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfählger
wurden notiert in Komgsverg ß iöl .öu, H 163, Dg-
R 155- 158. U 142 150. H 153 160, Stettin W
R 149- 152, H 150- 157. Polen W224 226, li i
H 150, Breslau W 217 216. H 146. Bg 150, Fgi
Berlin W 221 224 R 151- 152, H 159 170,
W 212—22U R 147 151. H 160- 165, LeipzigW
R 149—155, Fg 126 160 H 161 167, Hamburä
R 148—155, H 160- 170, HannoverW 210, Kjf"
Dortmund W 210, R 155, H 148, Neub W 220, Ri
Mannheim W 225. R 165 167.50, H 160—165.

Berit», 3. Mat. (Produktenbörse .) Wetzen
26,59 29,75 Feinste Marken übei Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 16.40 2u,40 ewn. im l
18,50, Juli i9.00 Atatt. - Rüvöt. Abu. im 1
59,30- 59 59,10, Oktober 65- 55,10 55 20-
Flau.

Hachenburg , 4. Mai . Ain heutigen Fruch
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 00.00,
.fSifor ver Zentner Mk. 0 00, 0.00, 0.00, Kartoffeln

f. 3.00, 0.00, 0.00.

Oeffcntlichcr Wetterdienst Weil
VoraussichtlichesWelker für Dounerslog den
Veränderlich, kühle west!>V Wnid- , e uz.

fälle, doch meist gerinne.

Durch den Tod des Herrn Heinrich Zeppenfeld ist die
hiesige Glöcknerstelle neu zu besetzen . Bewerber
wollen sich innerhalb 2 Tagen bei Herrn Pfarrer Reusch
hier melden.

Hachenburg, den4. Mai 1910.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Im Interesse de: Erhaltung der keimenden Bucheln

wird dringend gebeten , die Holzabfuhr  aus den Buchen¬
besamungsbeständen bis Anfang August zu unterlassen.

Hachenburg, den4. Mai 1910.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
Manufakturwarea

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzüge
für Erwattilene und

großes Lager in Rosen,Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen Zacken etc.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zitronensa
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zi

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-,
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr.
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saftv
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn.30P
Wiederverkäuf. gesucht. — Zu Küchenzweckenu.
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nac1' Ge

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle micü in
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk,
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselh»̂
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden,
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu .

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. "
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht iFrau

Wiederverkäuf er gesucht.

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk

Das Brod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Ein orden
Jim

im After von 15—
für landwtrtschas

gesucht "
Larl Krämer, M

Hachenb

Dienfl
Mädchen und sti.
und besorgt f k
Krämer , Steile
dors (Sieg).

r

r
r

Berren-Anzüge
in festen billigen (Zualltäten

dunkel und grau
10 12 14 15 16 Jt

Berren-Anzüge
Cheviot, Diagonal, Buckskin

vorzüglich im Tragen , neueste Dess.moderne Machart
18 20 22 24 26 27 28 30 33 Jt

Berren-Anzüge
die neuesten feinsten Streifen und

Karos
26 28 30 33 36 37 40 Jt

Berren-flnzüge
in fein>n Kammgarnstoffen,
sorgfältige Herstellung, neue DesSBW

aparte neue Farben js
30 33 36 40 43 46

Berren-Anzüge
in feinen, mit Seide durchwirkten
Stoffen, in einfacher und auch in

allermodemster Machart
36 38 40 43 46 Jt

Berren-Anzüge
aus den allerbesten deutschen Stoffen

Seidenmelangen , KammgarneCheviots
37 40 43 46 50 Jt

Scfnnarze Anzüge
Tuch, Kammgarn, Satin, Diagonal,
nur tiefschwarze erprobte Qualitäten,
in allen Preislagen u. für alle Figuren.

Paletotsu. Regenrö
in grosser Auswahl
zu billigen Preisen.

Anzug -Stoffe
in den solidesten Qualitäten, neueste moderne Sachen.

in allen Preislagen.

Knaben -An z üg *e
aus extra festen Stoffen gefertigt, in allen neuen Schiller-, M° za(

Norfolk-Fassons , mit Knie- oder Manschetten-Hosen.

■ Warenhaus S. Rofenau, Hachenburg.
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